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190 ©et 6e

Treue, in biefetn aufopfernben ©emeinfdjaftgfinn,
unb eg tognt fief) too^ï, auf biefe feItfamen,tüMg
Befannten SJorgänge im 93ienenftod einen 331icf

gu toerfen. ©er Sßorrnt, ben ein 23ienenbotf bon
20 000 SMenen 311 feiner tointerlidfen ©rnägrung
Braudjt, toirb im Saufe beg ©ommerg in bie
SteferbentoaBen gefpeidjert unb Beträgt ettoa 12
Bis 15 Kilogramm. Unter biefen 93orratsfam-
mern fammelt fid) bag Soff/ toenn bie ©itte-
rung bag toeitere Slugftiegen berBietet, 3U ber

fogenannten „©intertraube". ©abengaffen unb
leere gellen toerben bon ber ©dfar Befiebett. ©ie
ganse ©efetlfdjaft fdjliegt fid) gang gufammenunb
Bilbet eine Huget, in beren Zentrum bie 93ienen-
fenigin igren Tgron aufgefegtagen f>at. 23efon-
berg eng fdjmiegert fid) bie äugerften SMenen

aneinanber. 3gre Begaarten Hörper Bifben eine

gufammengängenbe flaut ringg um bie leBenbe

SSienenfuget. Sie gaben bie StufgaBe, bie im
onnern ber „Traube" ergeugte ©arme gufam-
mengugalten. ©teeft man borfidjtig ein Tgermo-
meter mitten in bie ©intertraube, fo finbet man,
bag im ©eBiet, too bie Königin igr ©uartier gat,
bie Temperatur fid) niemalg unter 15 ©rab ©et-
fiug fenft, 3utoeiien aber Big auf 30 ©rab fteigt.

©raufjen im 33aumgarten liegt eine bide
©cgneefcgidft auf bem 33ienengaug. ©iggapfen
gangen Pom ©ad) Ijernieber, unb ber Soigtoinb
fegt ben ijMberfdfnee in alle Stilen unb (Spat-
ten. Tege bein Dgr an bie ©anb, fo toirft bu ein

©er See

©r berbient biet megr toürbigenbe Stufnagme
in Tegranftatten unb ißribatgäufern, biefer SDti-

ntaturfee im ©tafe — bag Stquarium — biefer,
Bei rationeller Snftanbgattung, unbergteicgticg
fdjmudreidfe unb toagrgeitgtoittige Slugfcgnitt aug
nager unb ferner Statur, unb nod) immer niegt
gintängtieg genug ift bag ©erftänbnig bafür, toie-
biet ffreube, Stnregung unb ©iffen er fotoogt im
llnterrtdjtgraum toie aud) atg Simmerfcgmud 31t

geben bermag.
Stquarium, Terrarien, tßatubarien unb 3n-

feftarien finb für ben naturtoiffenfd)afttid)en
Sfnfcgauunggunterrtdft Bei ben heutigen gefün-
beren Tegrmetgoben unertägtid). ©ogt unter-
nimmt im (Sommer fo mandjer ^äbagoge mit
ben Hinbern Tegraugftüge, bie für ben freien
Stnfdjauunggunterriigt gtoeifettog igr ©uteg für
fief) gaben unb bagu angetan finb, initia-
tibe fragen unb SSetracgtungen 311 ertoeden;
allein biefeg Stauen tann fid) nur auf bag att-

im ©tafe.

fettfameg tiefeg Tönen bernetjmen, toie bag ©um-
men eineg SJtotorg ober toie Drgetton. ©inft bie

Slufjentemperatur, fo fd)toittt bag ©ummenmäcg-
tig an. Taufenbe bon 23ienenftügetn finb baran
Beteiligt, benn bie 33etoegung ber fftugmugfetn
ift bie ©nergie, aug beren Trangformation bie
Heigtoärme gerborgegt. ©ag Heigmateriat tiefern
bie tponigfammern, bie fid) im Taufe beg ©in-
terg attmät)tid) teeren. ©irb'g braugen fälter,
fo frieren bie StanbBienen ber ©intertraube. ©ie
ftimmen bager einen lauteren gelleren ©ummton
an, ber fid) Batb bem «Innern ber 23ienenfuget
mitteilt. ©ie Bei einem guten Dfen fteigert bie
Hätte bon fetBer bie ^eijtoärme. Qugteid) bienen
bie fegtoirrenben ^tüget atg ©nttüftunggmotoren.
©ie bentitieren unb fd)affen bie entftanbene ©er-
Brennunggfogtenfäure ing ffreie.

60 fiegt bie ©olibarität üBer bie ©direden beg

Hättetobeg. Heine eingige unter ben Taufenben
fame burdj ben ©inter, toenn fie fid) niegt gu-
fammenfänben 311 biefem fettfamen ©ebitbe ber
©intertraube. ©tag bie toitbe 93ife um bie ©den
unb ©adfgieBet Braufen, igr ©egeut toirb Batb
berftummen. Stber ber ftarfe ©iegeggefang, ben
bie fummenbe ©intertrauBe im 33ienengäugcgen
erfdjatten tagt, toirb toeiterftingen toie ©toden-
ton, Big ber Krügling anbridjt unb aug taufenb
33tütenfetcgen toieber neuen, reidjen Honigfegen
fpenbet.

<Pnut Ötemmann.

im ©lofe.
gemein ©egeBene, auf bag oBerftäcgticg ©id)t-
Bare erftreden. ©ag Telgte, Urfprüngticgfte, in
bem atteg ©erben unb ©ergegen tourgett unb
gipfelt, Bleibt bem 23efud)er ber Statur, bor bem

jeber $ifd) babonfd)toimmt, jebe ©ibedffe fieg ber-
friedet, nocg immer berBorgen. — „©egeimnig-
bott am tidften Tag tagt fid) Statur beg ©egteierg
nidft Berauben!"

©iefe legten ©egeimniffe aber, bie ung bie Sta-
tur braugen berBirgt, offenbaren fid) ung in
einem natur- unb gtoedgemäg eingerichteten
Stquarium ober Terrarium, ©ie flägtief) ift eg,
ben Hinbern gum 23eifpiet bie ©nttoidtung eineg

ffrofegeg an Hanb bon ©ruderfdftoärge gu er-
ftären; unb toie toirftid) nagebringenb, bie gange
©tetamorpgofe, botn ^rofegtaid), über Haut-
quappe Big gur ©eiterenttoidtung beg ©affer-
tiereg gum Tanbtiere, fidftbar tebenb in einem

Stqua-Terrarium gu bemonftrieren. ©er offen-
Bart ung bag bietgeftattige Teben, bag fdjon in

19V Der Se

Treue/ in diesem aufopfernden Gemeinschaftssinn,
und es lohnt sich wohl, auf diese seltsamen, wenig
bekannten Vorgänge im Bienenstock einen Blick
zu werfen. Der Vorrat, den ein Bienenvolk von
20 000 Bienen zu seiner winterlichen Ernährung
braucht, wird im Laufe des Sommers in die

Nescrvenwaben gespeichert und beträgt etwa 12
bis 15 Kilogramm. Unter diesen Vorratskam-
mern sammelt sich das Volk, wenn die Witte-
rung das weitere Ausfliegen verbietet, zu der

sogenannten „Wintertraube". Wabengassen und
leere Zellen werden von der Schar besiedelt. Die
ganze Gesellschaft schließt sich ganz zusammen und
bildet eine Kugel, in deren Zentrum die Bienen-
königin ihren Thron aufgeschlagen hat. Beson-
ders eng schmiegen sich die äußersten Bienen
aneinander. Ihre behaarten Körper bilden eine

zusammenhängende Haut rings um die lebende
Bienenkugel. Sie haben die Aufgabe, die im
Innern der „Traube" erzeugte Wärme zusam-
menzuhalten. Steckt man vorsichtig ein Thermo-
meter mitten in die Wintertraube, so findet man,
daß im Gebiet, wo die Königin ihr Quartier hat,
die Temperatur sich niemals unter 15 Grad Cel-
sius senkt, zuweilen aber bis auf 30 Grad steigt.

Draußen im Baumgarten liegt eine dicke

Schneeschicht auf dem Bienenhaus. Eiszapfen
hängen vom Dach hernieder, und der Viswind
fegt den Pulverschnee in alle Ritzen und Spal-
ten. Lege dein Ohr an die Wand, so wirst du ein

Der Tee

Er verdient viel mehr würdigende Aufnahme
in Lehranstalten und Privathäusern, dieser Mi-
nlatursee im Glase — das Aquarium — dieser,
bei rationeller Instandhaltung, unvergleichlich
schmuckreiche und wahrheitswillige Ausschnitt aus
naher und ferner Natur, und noch immer nicht
hinlänglich genug ist das Verständnis dafür, wie-
viel Freude, Anregung und Wissen er sowohl im
Unterrichtsraum wie auch als Zimmerschmuck zu
geben vermag.

Aquarium, Terrarien, Paludarien und In-
sektarien sind für den naturwissenschaftlichen
Anschauungsunterricht bei den heutigen gesün-
deren Lehrmethoden unerläßlich. Wohl unter-
nimmt im Sommer so mancher Pädagoge mir
den Kindern Lehrausflüge, die für den freien
Anschauungsunterricht zweifellos ihr Gutes für
sich haben und dazu angetan sind, initia-
tive Fragen und Betrachtungen zu erwecken)
allein dieses Schauen kann sich nur auf das all-

im Glase.

seltsames tiefes Tönen vernehmen, wie das Sum-
men eines Motors oder wie Orgelton. Sinkt die

Außentemperatur, so schwillt das Summen mäch-
tig an. Tausende von Bienenslügeln sind daran
beteiligt, denn die Bewegung der Flugmuskeln
ist die Energie, aus deren Transformation die
Heizwärme hervorgeht. Das Heizmaterial liesern
die Honigkammern, die sich im Laufe des Win-
ters allmählich leeren. Wird's draußen kälter,
so frieren die Nandbienen der Wintertraube. Sie
stimmen daher einen lauteren helleren Summton
an, der sich bald dem Innern der Bienenkugel
mitteilt. Wie bei einem guten Ofen steigert die
Kälte von selber die Heizwärme. Zugleich dienen
die schwirrenden Flügel als Entlüftungsmotoren.
Sie ventilieren und schaffen die entstandene Ver-
brennungskohlensäure ins Freie.

So siegt die Solidarität über die Schrecken des
Kältetodes. Keine einzige unter den Tausenden
käme durch den Winter, wenn sie sich nicht zu-
sammenfänden zu diesem seltsamen Gebilde der
Wintertraube. Mag die wilde Bise um die Ecken
und Dachgiebel brausen, ihr Geheul wird bald
verstummen. Aber der starke Siegesgesang, den
die summende Wintertraube im Bienenhäuschen
erschallen läßt, wird weiterklingen wie Glocken-
ton, bis der Frühling anbricht und aus tausend
Vlütenkelchen wieder neuen, reichen Honigsegen
spendet.

Paul Gteinmcmn.

im Glase.

gemein Gegebene, auf das oberflächlich Sicht-
bare erstrecken. Das Letzte, Ursprünglichste, in
dem alles Werden und Vergehen wurzelt und
gipfelt, bleibt dem Besucher der Natur, vor dem

jeder Fisch davonschwimmt, jede Eidechse sich ver-
kriecht, noch immer verborgen. — „Geheimnis-
voll am lichten Tag läßt sich Natur des Schleiers
nicht berauben!"

Diese letzten Geheimnisse aber, die uns die Na-
tur draußen verbirgt, offenbaren sich uns in
einem natur- und zweckgemäß eingerichteten
Aquarium oder Terrarium. Wie kläglich ist es,
den Kindern zum Beispiel die Entwicklung eines
Frosches an Hand von Druckerschwärze zu er-
klären) und wie wirklich nahebringend, die ganze
Metamorphose, vom Froschlaich, über Kaul-
quappe bis zur Weiterentwicklung des Wasser-
tieres zum Landtiere, sichtbar lebend in einem

Aqua-Terrarium zu demonstrieren. Wer offen-
bart uns das vielgestaltige Leben, das schon in
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einem (eben Dümpel enthalten ift? ©ie teigigen
itrebdtiercßen, bie epßemeren ©apßnien (3Bnffer-
flöße), beten putfierenben S)er3fcßlag man unter
bet burdjficßtigen #aut erfennt, bie Heitren, am
Stoben tour3elnben ©üßtoafferpolßpen mit ben

gefäßrticßen $;angarmen, bie fdjnellenben 2D"tüf-

feniarPen, immer toieber ©auerftoff ßolenb, an

ber ©afferoberflädje ßängenb, bie ßäßticßen, mit
gefräßig gefptei^ten S^gen umßerrubernben
SarPen, aud benen fpäter in blau-grüner ißradjt
bie Sibeïïen entfteigen, ber gefürcßtete ©elbranb-
fäfet unb bie ©afferfpinne beim Stau ißrer fein-
ßarmonifdj gematteten Suftglode. — ©ie unge-
mein intereffant ift ed, älugenjeuge bet ffort-
pftanjung unfered einßeimifdjen ©ticßlingd 311

fein, bicfeS mit btei unb neun broßenben SUiden-

ftacfjeïn friegerifdj audgerüfteten IHeinfifdjed. ©a
legt bad SJtanmßen eincë Siaged fein leucßtenb

rote-d ^©ocf)3eitöfteib an unb beginnt mit SSIät-

tern unb SBurjetfafern ein ettoad toattnußgroßed
Steft ju bauen/ treibt bann bad ©eibdjen ßinein
(ober ßintereinanber aucf) jtoei unb brei; bennber
©Heßling ift ein arg polßgamer ©efeüe) unb fteßt

bantv nadjbem er burdj pfiffe unb Stoße 311 Per-
fteßen gegeben ßat, baß er nun nidjtd meßt bon
ber ffrau ipiffen toill, Sag unb Stadjt aid getreuer
Soften Por bem Siteft, ben barintiegenben ©iern

unabtäffig frifcßed ©affer mit ben Stoffen 3U-
toebelnb, SJtit grimmig gefpreisten @tad)eln rüdt
er jebem anberen fjäftf) 3U Seibe, ber ed toagt in
bie Stäße 3U îommen. Élit umfidjtiger ©orgfatt
füßrt er bann bie ©djar ber audgefdjlüpften fjun-
gen teitenb unb fdjüßenb umber.

tfjunberte bon anberen fjüfcßen unb fonftigen
©affertieren bePöIfem unfere fflüffe, ©räben,
ïeidje, Dümpel Unb jebe SIrt biefet Siere bat
ibre befonberen ©igenftßaften, ibre befonbere Strt
ber ffortpftansung. ©ad ailed aber Perbirgt fid)

unferen Stugen im freien, ©urdj bie ©ntfdjleie-
rung biefer ©ebeitnniffe ift ber See im ©tafe mit
an erfter ©teile ba3u berufen, ©emittier 3toifdjen
SJtenfdj unb Statur 31t fein, und 311t Sichtung unb

Siebe 311 ißr 3U et3iet)en. ©enn bie ttinber (toie
aucf) ©rtoadjfene) baburd) erft einmal erfübtenb
erfannt ßaben, toie ungebeuer Pietgeftattig unb

bod) 3ufammenget)orig in jebem ©edjfet/ in jeber

©rgänsung aud) bie Statur im steinen ift, toenn

fie baburd), Pom steinen 3um ©roßen, erft ein-

mat3ur mitUingenben Staturliebe erlogen toerben,
bann toerben fie bon fetbft nid)t met)r baju im-
ftanbe fein, 2aere einsufangen, um fie — biet-
leicßt audj unbeabfidjtigt — 311 quäten, ^ftnnsen

im ©tafe. 191

absureißen, um fie nacßßer acßtlod unb ibrer über-
brüffig toieber beifeite 3U toerfen.

gubem bringt bad ©djutaquarium ben itin-
bern nidjt nur auf bem ©ebiete ber Staturtoiffen-
fcßaft bad ©iffendtoerte nabe, ed reidjt ißnen
audj nodj mand)e in anbere jyädjer faUenbe Sin-
regungen. ©a ift bie ©ßemie, mit ber bie Slqua-
rienfunbe Pertoadjfen ift, bie ißf)t)fif (Stenußung
bed ©aug- unb ©ted)ßeberd ufto.), bie SJtatße-
matt! (3nßaltdbered)nung ufto.), bie ©eograpbie
(Sage unb flimatifdje ©erßättniffe ber fyifd)- unb
ißflan3enbeimat) unb biete anbere mebr. Unb —
ift bie ©eranfdjaulidjung ber ^ortpflansung bie-
fer Meintiere nidjt bie einfadjfte unb befte Söfung
3ur Uberbrüdung bed fexuetlen ißrobiemd?

©enn bie Slquarien- nodj nidjt in bem

Umfange Perbreitet ift toie bie ©ogelüebßaberei
(bie bod) bei toeitem nidjt fo uniberfell an-
regenb ift), fo liegt bad in ben toeitauS meiften
gälten baran, baß fid) ber Saie einen grunbfat-
fdjen 33egriff Pon ber SBefdjaffung unb Onftanb-
Ijaltung eined fotdjen SJtiniaturfeed madjt, unb
Porneßmlid) bie orbnungdliebenbe $audfrau ift
ed, bie in ber Smfairig etned Slquariumd nodj im-
mer eine ©irrtoar unb ©djmut3 bringenbe Sin-
getegenljeit erbtirft, bie 3ubem nodj feßr foft-
fpielig ift.

Sttit nidjten. ©in ©oilgtadbeden ift nidjt teuer;
auf ben 93oben fommt eine ©djidjt ©arten- ober

#umuderbe (aid ipf(an3enaßrung), barüber eine

ettoa boppelt fo Ijofje ©djidjt ^tußfanb, bie ^Jflan-
3en toerben eingefeßt, Porfidjtig ©affer aufge-
füllt, um bie fdjtoar3e ©rbe nidjt auf3utoüf)ten,
ein paar eingefeßte ©djneden Pertilgen ©djtainm-
teile unb fjutterrefte. 23eim ©infeßen ber $ifd)e
ift auf gleidjtemperierteö ©affer 3U adjten; ptoß-
ließen Siemperaturtoedjfet Pertragen bie {fifdje
nidjt. Unb nun fteßt baö eingeridjtete ©lad fogar
burdj £jaljre ßinburd), ofjne baß ettoad anbered

getan toirb, aid bad ettoa Perbunftete ©affer I)in
unb toieber nad)3ufül(en. ©ad Stquarium erßatt
fid) Pon fetbft. ©ie ©eeßfeibesießungen, bie bad

©ebeißen in ber freien Statur regulieren, treten
aud) ßier in Ilraft. ©ie ißftnnsen liefern ©auer-
ftoff, ©djneden fäubern, unb toad Pon ißnen nrdjt
betoältigt toirb, läßt fieß leidjt mit einem ©aug-
ßeber entfernen.

Stotabene: ©ad Slquarium ift ein bot! unb 90113

bem freien 2iier- unb ipflanjenleben angepaßter
Sludfdjnitt aud ber Statur. Stur bann ift bad

Slquarium ein Slquarium. 33on ©runb auf 311 Per-

toerfen ift bie fogenannte ©otbfifdjgtode, bie fid)

Der See

einem jeden Tümpel enthalten ist? Die winzigen
Krebstierchen, die ephemeren Daphnien (Wasser-
flöhe)/ deren pulsierenden Herzschlag man unter
der durchsichtigen Haut erkennt, die kleinen, am
Boden wurzelnden Süßwasserpolypen mit den

gefährlichen Fangarmen, die schnellenden Mük-
kcnlarven, immer wieder Sauerstoff holend, an

der Wasseroberfläche hängend, die häßlichen, mit
gefräßig gespreizten Zangen umherrudernden
Larven, aus denen später in blau-grüner Pracht
die Libellen entsteigen, der gefürchtete Gelbrand-
käfer und die Wasserspinne beim Bau ihrer fein-
harmonisch gestalteten Luftglocke. — Wie unge-
mein interessant ist es, Augenzeuge der Fort-
Pflanzung unseres einheimischen Stichlings zu

sein, dieses mit drei und neun drohenden Rücken-

stacheln kriegerisch ausgerüsteten Kleinfisches. Da
legt das Männchen eines Tages sein leuchtend

rotes Hochzeitskleid an und beginnt mit Blät-
tern und Wurzelfasern ein etwas wallnußgroßes
Nest zu bauen, treibt dann das Weibchen hinein
(oder hintereinander auch zwei und drei) denn der

Stichling ist ein arg polygamer Geselle) und steht

dann, nachdem er durch Püsfe und Stöße zu ver-
stehen gegeben hat, daß er nun nichts mehr von
der Frau wissen will, Tag und Nacht als getreuer
Posten vor dem Nest, den darinliegenden Eiern
unablässig frisches Wasser mit den Flossen zu-
wedelnd. Mit grimmig gespreizten Stacheln rückt

er jedem anderen Fisch zu Leibe, der es wagt in
die Nähe zu kommen. Mit umsichtiger Sorgfalt
führt er dann die Schar der ausgeschlüpften Iun-
gen leitend und schützend umher.

Hunderte von anderen Fischen und sonstigen

Wassertieren bevölkern unsere Flüsse, Gräben,
Teiche, Tümpel. Und jede Art dieser Tiere hat
ihre besonderen Eigenschaften, ihre besondere Art
der Fortpflanzung. Das alles aber verbirgt sich

unseren Augen im Freien. Durch die Entschleie-

rung dieser Geheimnisse ist der See im Glase mit
an erster Stelle dazu berufen, Vermittler zwischen

Mensch und Natur zu sein, uns zur Achtung und

Liebe zu ihr zu erziehen. Wenn die Kinder (wie
auch Erwachsene) dadurch erst einmal erfühlend
erkannt haben, wie ungeheuer vielgestaltig und

doch zusammengehörig in jedem Wechsel, in jeder

Ergänzung auch die Natur im Kleinen ist, wenn
sie dadurch, vom Kleinen zum Großen, erst ein-
mal zur mitklingenden Naturliebe erzogen werden,
dann werden sie von selbst nicht mehr dazu im-
stände sein, Tiere einzufangen, um sie — viel-
leicht auch unbeabsichtigt — zu quälen, Pflanzen

im Glase. 131

abzureißen, um sie nachher achtlos und ihrer über-
drüssig wieder beiseite zu werfen.

Zudem bringt das Schulaquarium den Kin-
dem nicht nur auf dem Gebiete der Naturwissen-
schaft das Wissenswerte nahe, es reicht ihnen
auch noch manche in andere Fächer fallende An-
regungen. Da ist die Chemie, mit der die Aqua-
rienkunde verwachsen ist, die Physik (Benutzung
des Saug- und Stcchhebers usw.), die Mathe-
matik (Inhaltsberechnung usw.), die Geographie
(Lage und klimatische Verhältnisse der Fisch- und
Pflanzenheimat) und viele andere mehr. Und —
ist die Veranschaulichung der Fortpflanzung die-
fer Kleintiere nicht die einfachste und beste Lösung
zur Uberbrückung des sexuellen Problems?

Wenn die Aquarien- noch nicht in dem

Umfange verbreitet ist wie die Vogelliebhaberei
(die doch bei weitem nicht so universell an-
regend ist), so liegt das in den weitaus meisten

Fällen daran, daß sich der Laie einen grundfal-
schen Begriff von der Beschaffung und Instand-
Haltung eines solchen Miniatursees macht, und
vornehmlich die ordnungsliebende Hausfrau ist

es, die in der Haltung eines Aquariums noch im-
mer eine Wirrwar und Schmutz bringende An-
gelegenheit erblickt, die zudem noch sehr kost-

spielig ist.

Mit Nichten. Ein Vollglasbecken ist nicht teuer)
auf den Boden kommt eine Schicht Garten- oder

Humuserde (als Pflanzenahrung), darüber eine

etwa doppelt so hohe Schicht Flußsand, die Pflan-
zen werden eingesetzt, vorsichtig Wasser aufge-
füllt, um die schwarze Erde nicht aufzuwühlen,
ein paar eingesetzte Schnecken vertilgen Schlamm-
teile und Futterreste. Beim Einsetzen der Fische

ist auf gleichtemperiertes Wasser zu achten) plötz-
lichen Temperaturwechsel vertragen die Fische

nicht- Und nun steht das eingerichtete Glas sogar
durch Jahre hindurch, ohne daß etwas anderes

getan wird, als das etwa verdunstete Wasser hin
und wieder nachzufüllen. Das Aquarium erhält
sich von selbst. Die Wechselbeziehungen, die das

Gedeihen in der freien Natur regulieren, treten
auch hier in Kraft. Die Pflanzen liefern Sauer-
stoff, Schnecken säubern, und was von ihnen nicht

bewältigt wird, läßt sich leicht mit einem Saug-
Heber entfernen.

Notabene: Das Aquarium ist ein voll und ganz
dem freien Tier- und Pflanzenleben angepaßter
Ausschnitt aus der Natur. Nur dann ist das

Aquarium ein Aquarium. Von Grund auf zu ver-
werfen ist die sogenannte Goldfischglocke, die sich
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nicf)t 3ut Slnpftanjung eignet unö in ber bie

Fifd)e qualboll an Sauetftöffmanget jugrunbe
gegen. SBie oft bietet fid) einem her traurige Sin-
blic! biefer bort eingepferchter, in Qual an ber

Oberfläche nad) Hüft ringenben Siere.
SBer mit ber elngelmtfcgen Fauna unb fftora

nicht jufrieben ift, t'ann fid) aud Qterfifd)3Üd)te-
reien leicht unb billig erotifdfe f^ifdfe unb ^3flan-
3en beforgen. Sßegen feiner Farbenpracht, Slitd-
bauer unb SInfprudjdlofIgfett 311 ben beliebteften
unb toegen feinet eigenartigen £aid)afted 3U

intereffanteften gegörenb ift tool)! ber SOIacropo-

öud, ein aud Oftafien ftammenber Äabt)rinth-
fifd). Qur Äaichseit atmet bad Sftänndfen an ber

Sßafferoberflädfe atmofpgärifdfe Äuft ein, um-
hüllt bie ßuftblafe mit ©peicgel unb fpeit fie
bann aud. ©ad tulebergolt fid) fo oft, bid an ber

Oberfläche ein regelredjted ©cgaumneft entftan-
ben ift, unter bem bann bad Âaidfen erfolgt unb

bad ben audfdftüpfenben Fungen ein fdjügenbed
©ad) getoährt. Qu ber Familie ^ fdjaumneft-
bauenben Äaöprintgflfcge gehören ferner ber fia-

mefifcfje j^ampffifd) (93etta rubra) unb bie l^aben-
flfdje (Sridjogafter unb ©utamt). Überaud inter-
effant ift aud) ber SJlauibrüter (loaplocgromid).
©ad 3)Iännd)en fdfaufelt mit ber 6d)toan3fIoffe
eine Heine ©rube in ber <£rbe aud; ber bort ab-

gelegte Haid) toirb fofort Pom Sßeibdfen Indïïftaul
genommen, beffen ^ef)tf>aut fid) babei fropfartig
audbehnt. ©rft nad) 13 bid 16 Sagen entfdjlüp-
fen bie Fungen bem Sftaul ber SJlutter, bie bid

bahin feine Nahrung 3U fid) nimmt. Siekbüll ber

SInbiid, toenn bie flutter beim geringften Sin-

geidjen einer @efal)r bad SJIaut öffnet unb ben

fid) gerüelbtängenben Fungen barin 6d)Ut3 ge-
toäfjrt. @ut eingeführt ift aud) bie Familie ber

lebenb gebärenben ffifd)e, bon benen ber Sdftoert-
fifd) toof)I ber beliebtefte ift.

©d toüröe 3U toeit führen, alle SIrten baut'-
barer Slquarienfifdje aufsufügren. 3d) bin über-

3eugt, bag jeber, ber erft einmal mit biefer fd)ö-
nen unb bielfeitigen Äiebhaberei begonnen hat, fo
biel F^uöe on ihr hdben toirb, bag er fie nidjt-
mehr miffen möchte.

gin neues ^JugenbSud) bon ©orotljea SJlootc: „SlabiaS
großes Slbenteuer". ©eutfdj bon ïfjorefia Sappaî-Stleh-
1er. 292 Seiten. 3n Äeinen 31931. 3.40. Sertag ©ofef
Soulier, 231ündjen 13, fjfriebtihfttaße 9.

©ine ffungmäbetgefdjidjte, bon ber erften bis pr lets-
ten Seite fpannenb, toie man feiten eine tefen toirb. tin-
befümmert, über faum. ©taublidjeS binlbeg, brängt unb
[türmt bie überaus flotte .fjanblung PortoärtS, bon SBag-
nis 3u SBagniS, mit einem Sdjneib, um bie bie jjelbin
„Slabla Sebening" bon jebem gefunb empfinbenbem
231äbel beneibet toerben toirb. ©ine treffliche Übetfeßung
aus bem ©ngtifdjen, ftüffiger, guter Stil, Har, einfadj,
ber alle 231äßdjen bermeibet, unb bon einer Sauberfeit
im ioanbetn, ©mpfinben unb ©enfen, bie mit allen Süß-
ticfjfeiten unb gimperlidjfeiten aber fdjon grünbtidj auf-
räumt. 60 toünfdjen toir eS für unfre ffugenb, unb fie
toirb uns begeiftert redjt geben, toenn fie biefeS fd)nei-
bige Sud) gelefen hat- ffanni) SBibmer-Sebit.

SJlaria Saher: 0er erfte Schnee, ©ine jtinbergefdjidjte
um SDeifjnadjten. 931it bieten Silbern bon Johannes
©rüger. Sertag 0. ©unbert, Stuttgart. ^3reiS gebunben
85 ffg.

IPtit bem elften Sdjnee fommt ber ganäe gauber ber
Sortoeibnad)tS3eit in baS alte Stäbtdjen mit bem Schloß
auf hohem Reifen, bem ©feuturm unb bem ©roßmutter-
häuSdjen an ber ©onau. ©a toerben heimliche SBünfdje
toaef), aud) im toerjen bon ©roßmutter tlrfel. SIber bie
fieute fagen, eS fei „ÄuruS", unb biet muß gefdjeljen,
Bitteres unb UnertoarteteS, bis eS bann boef) eine 2Belfj-
nadjtSfreube gibt, tiefer unb reicher, als eS fiel) bie Urfel
unb ihre jj-reunbe fe träumen ließen.

SBaS ïodje ich heute? itocfjMenber. 9)lit Silbern, Sie-
jepten unb Speifefolgen für alle Sage beS 3ûfjteS. 23er-

tag ©rnft 31einl)arbt, SJlündjen. i]3reiS 31931. 2.—.

©ine erhebliche Sereicfjetung hut her üalenbet baburdj
erfahren, baß nunmehr für ben 931ittagS- unb SIbenbtifch
jetoeilS stoei Sorfchtäge gemacht toerben, unb stoat für
bie einfachere unb bie gepflegtere ttüdje. 2Iuf biefe SBeife
hofft ber ilodjfalenber allen jjauShaltungSbubgetS gerecht
3u toerben. ©ie hübfhen SIbbilbungen finb toie in frühe-
ten fahren ein Sdjmucf beS reijenb auSgeftatteten üa-
lenberS. ®r ift toirflid) baju angetan, ber ^auëfrau ein

für alle 931al bie tägliche Sorge „2BaS fodje id; heute?"
3U nehmen, ©etoiß toirb auch ber ©bemann fidj freuen,
toenn ber ïif^ öielfältiger als fonft gebccft ift, ohne baß
fidj bie ^auShaltSfoften Permehren, unb fo toirb fid) bie
Heine SluSgabe reidjtid) lohnen.

glugmobell „SHotor-Sabh", Pon ©urt 2Jlo6iuS, Sllobell-
baulehrer. 31231. —.90. Serlag 3. 3- Sdjreiber, ©ßlingen
a. Slecfar.

©aS ,,23?otor-Sabi)" ift ein FtfSmobetl, baS neben

guten ^fugeigenfdjaften unb gefälligem SluSfehen nod)
ben Sot3ug leidjter Sautoeife hot.

©er borliegenbe Sauptan ift flar unb überfidjtlidj ge-
halten. ©S fönnen alle Slbmeffungen Pom ?)3tan birett ab-
genommen toerben. ©er Serlag hat aud) nidjt am ^optet
gefpart unb baburdj ermögtidjt, alle 231obeIIteite in £)ri-
ginatgröße auf ben ißlan ju bringen, innerhalb ber ge-
sogenen ©renjen fann man Pon einet abgefdjtoffenen
Äonftruftion fpred)en. 2315ge baS „231otor-Sabl)" ber fing-
begeifterten Qugenb biel §reube madjen.

3lebaItion: Dr. ©rnft (Sfcbmann, 3ilri<b 7, SMttftr.44. (»eiträse nur an biefe ätbreffe!) Itnberlanat einaefanbten SSeUtäaen

mub baâ SftiicCporto betgeleßt toerben. SDruä unb Sßerlaa bon SBüIIer, SBetber & Eo., 2Bolf6ac$ftr. 19, Süricb.
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nicht zur Anpflanzung eignet und in der die

Fische qualvoll an Sauerstoffmangel zugrunde
gehen. Wie oft bietet sich einem der traurige An-
blick dieser dort eingepferchter, in Qual an der

Oberfläche nach Luft ringenden Tiere.
Wer mit der einheimischen Fauna und Flora

nicht zufrieden ist, kann sich aus Zierfischzüchte-
reien leicht und billig erotische Fische und Pflan-
zen besorgen. Wegen seiner Farbenpracht, Aus-
dauer und Anspruchslosigkeit zu den beliebtesten
und wegen seines eigenartigen Laichaktes zu

interessantesten gehörend ist wohl der Macropo-
dus, ein aus Ostasien stammender Labyrinth-
fisch. Zur Laichzeit atmet das Männchen an der

Wasseroberfläche atmosphärische Luft ein, um-
hüllt die Luftblase mit Speichel und speit sie

dann aus. Das wiederholt sich so oft, bis an der

Oberfläche ein regelrechtes Schaumnest entstan-
den ist, unter dem dann das Laichen erfolgt und

das den ausschlüpfenden Jungen ein schützendes

Dach gewährt. Zu der Familie der schaumnest-
bauenden Labyrinthfische gehören serner der sia-

mesische Kampffisch (Betta rubra) und die Faden-
fische (Trichogaster und Gurami). Überaus inter-
essant ist auch der Maulbrüter (Haplochromis).
Das Männchen schaufelt mit der Schwanzflosse
eine kleine Grude in der Erde aus) der dort ab-

gelegte Laich wird sofort vom Weibchen ins Maul
genommen, dessen Kehlhaut sich dabei kropfartig
ausdehnt. Erst nach 13 bis 16 Tagen entschlüp-

fen die Jungen dem Maul der Mutter, die bis
dahin keine Nahrung zu sich nimmt. Reizvoll der

Anblick, wenn die Mutter beim geringsten An-
zeichen einer Gefahr das Maul öffnet und den

sich herbeidrängenden Jungen darin Schutz ge-
währt. Gut eingeführt ist auch die Familie der

lebend gebärenden Fische, von denen der Schwert-
fisch wohl der beliebteste ist.

Es würde zu weit führen, alle Arten dank-
barer Aquarienfische aufzuführen. Ich bin über-

zeugt, daß jeder, der erst einmal mit dieser schö-

nen und vielseitigen Liebhaberei begonnen hat, so

viel Freude an ihr haben wird, daß er sie nicht
mehr missen möchte.

Ein neues Jugendbuch von Dorothea Moore: „Nadias
großes Abenteuer". Deutsch von Theresia Happak-Metz-
ler. 292 Seiten. In Leinen RM. 3.49. Verlag Josef
Müller, München 13, Friedrichstraße 9.

Eine Iungmädelgeschichte, von der ersten bis zur letz-
ten Seite spannend, wie man selten eine lesen wird. Un-
bekümmert, über kaum, Glaubliches hinweg, drängt und
stürmt die überaus flotte Handlung vorwärts, von Wag-
nis zu Wagnis, mit einem Schneid, um die die Heldin
„Nadia Sevening" von jedem gesund empfindendem
Mädel beneidet werden wird. Eine treffliche Übersetzung
aus dem Englischen, flüssiger, guter Stil, klar, einfach,
der alle Mätzchen vermeidet, und von einer Sauberkeit
im Handeln, Empfinden und Denken, die mit allen Süß-
lichkeiten und Zimperlichkeiten aber schon gründlich auf-
räumt. So wünschen wir es für unsre Jugend, und sie

wird uns begeistert recht geben, wenn sie dieses schnei-
dige Buch gelesen hat. Fanny Wibmer-Pedit.

Maria Batzer: Der erste Schnee. Eine Kindergeschichte
um Weihnachten. Mit vielen Bildern von Johannes
Grüger. Verlag D. Gundert, Stuttgart. Preis gebunden
8Z Pfg.

Mit dem ersten Schnee kommt der ganze Zauber der
Vorweihnachtszeit in das alte Städtchen mit dem Schloß
auf hohem Felsen, dem Efeuturm und dem Großmutter-
Häuschen an der Donau. Da werden heimliche Wünsche
wach, auch im Herzen von Großmutter Ursel. Aber die
Leute sagen, es sei „Luxus", und viel muß geschehen,
Bitteres und Unerwartetes, bis es dann doch eine Weih-
nachtsfreude gibt, tiefer und reicher, als es sich die Ursel
und ihre Freunde je träumen ließen.

Was koche ich heute? Kochkalender. Mit Bildern, Re-
zepten und Spcisefolgen für alle Tage des Jahres. Ver-
lag Ernst Reinhardt, München. Preis NM. 2.—.

Eine erhebliche Bereicherung hat der Kalender dadurch
erfahren, daß nunmehr für den Mittags- und Abendtisch
jeweils zwei Vorschläge gemacht werden, und zwar für
die einfachere und die gepflegtere Küche. Auf diese Weise
hofft der Kochkalender allen Haushaltungsbudgets gerecht
zu werden. Die hübschen Abbildungen sind wie in frühe-
ren Iahren ein Schmuck des reizend ausgestatteten Ka-
lenders. Er ist wirklich dazu angetan, der Hausfrau ein

für alle Mal die tägliche Sorge „Was koche ich heute?"
zu nehmen. Gewiß wird auch der Ehemann sich freuen,
wenn der Tisch vielfältiger als sonst gedeckt ist, ohne daß
sich die Haushaltskosten vermehren, und so wird sich die
kleine Ausgabe reichlich lohnen.

Flugmodell „Motor-Vabh", von Curt Mobius, Modell-
baulehrer. RM. —.99. Verlag I. F. Schreiber, Eßlingcn
a. Neckar.

Das „Motor-Babh" ist ein Flugmodell, das neben

guten Flugeigenschaften und gefälligem Aussehen noch
den Vorzug leichter Bauweise hat.

Der vorliegende Bauplan ist klar und übersichtlich ge-
halten. Es können alle Abmessungen vom Plan direkt ab-
genommen werden. Der Verlag hat auch nicht am Papier
gespart und dadurch ermöglicht, alle Modellteile in Ori-
ginalgröße auf den Plan zu bringen. Innerhalb der ge-
zogenen Grenzen kann man von einer abgeschlossenen
Konstruktion sprechen. Möge das „Motor-Baby" der flug-
begeisterten Jugend viel Freude machen.

Redaltion: Dr. Ernst Eschmann, Zürich 7, Rütistr. 44. (Beiträge nur an diese Adresse!) WM- Unverlangt eingesandten Beiträgen
muß das Rückporto beigelegt werden. Druck und Verlag von Müller, Werder à Co., Wolfbachstr. IS, Zürich.
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